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Das Ruſſenheer auf der Flucht
Berlin 23 Dezember Der Kriegsberichterſtatter des B meldet aus Lod z Der Rückzug der

ruſſiſchen Truppen auf der ganzen Linie welcher der Eroberung der ſtark beſetzten Gegend nördlich von

rm

nen

r Liping durch die Deutſchen folgte war eine Flucht und nicht eine aus taktiſchen Gründen gebotene Rück
t wärtsbewegung auf eine neue gute Stellung zu Lowi ez iſt von unſeren Truppen ſchon ſeit drei Tagen ge

nommen worden Die öſtlich Lodz ſtehenden Kräfte des Feindes wichen unter Hinterlaſſung zahlreicher Toter
g Verwundeter und Gefangener anſcheinend in der ungefähren Richtung auf Rawa zurück und die bereits erwähnte
r Nachricht von dem Abzug auch der 4 ruſſiſchen Armee bei Petrikau hat ſich beſtätigt So ſcheint Warſchau
z das gemeinſame Ziel des Feindes zu ſein Vorher wird er aber wohl noch ein oder mehrmals ſich der ihm
e dicht auf den Ferſen folgenden deutſchen Armee ſtellen Ob eine derartig geſchlagene Truppe trotz allen
z perſönlichen Mutes der den ruſſiſchen Soldaten nicht abgeſprochen werden ſoll noch die moraliſche Kraft zu

energiſchem und erfolgreichem Widerſtand in ſich trägt iſt jedoch ſehr zu bezweifeln

3000 Ruſſen von den Oeſterreichern gefangen
W T Wien 23 Dezember mittags Amtlich wird verlautbart Anſere Operationen in den Karpathen nehmen einen günſtigen

t Verlauf Jm Latoreza Gebiet wurde ein ruſſiſcher Angriffsverſuch bei Voloez Voloves abgewieſen Jm oberen Angtale machten unſere
ein Truppen geſtern bei Fenyvesvölgy 3000 Gefangene uns drangen weiter vor Auch nordweſtlich vom Lupkower Paß in der Richtung
vie gegen Lisko gewann unſer Angriff Raum Das offizielle Communiqus des ruſſiſchen Generalſtabes vom 18 Dezember behauptete daß uns an
hren dieſer Front 3000 Gefangene und auch Geſchütze und Maſchinengewehre abgenommen wurden Dieſe Angaben ſind erfunden Anſere hier auf
aben getretene Kampfgruppe verlor an Toten Verwundeten und Vermißten zuſammen 2 Offiziere und 305 Mann Nicht ein Geſchütz und nicht ein

Maſchinengewehr fiel dem Feinde in die Hände Der heftige Kampf bei Krosno Jaslo und Tuchow und am unteren Dunajee hält an
An dieſem Fluſſe erneuerten die Ruſſen auch in vergangener Nacht ihre vergeblichen verluſtreichen Angriffe An der Nida ſteht vorerſt der

Kampf Nächſt der Mündung dleſes Fluſſes wurde eine Brücke des Feindes über die Weichſel in Brand geſchoſſen Südlich Tomasz ow wurde
von unſeren Truppen ein mächtiger Angriff kaukaſiſcher Regimenter abgeſchlagen Der Kampf unſerer Verbündeten in dem Rawka und Bzura
abſchnitt dauert fort An der ganzen Front iſt ſomit eine neue Schlacht im Gange

Der ſtellvertretende Chef des Generalſtabes v Hoefer Feldmarſchallleutnant

waren die Dampfer der Hamburg Amerika Linie Baverſchiebungen wäre die Kampflinie ausgeglichen AnR den und Santa Jſabelldere Blätter meinen die Geſamtlage dadurch erklären zu
können daß die Angriffskraft der Ruſſen ihren Höhe

Das Ringen um die Küſte
Der Korreſpondent der Tyd berichtet daß die

Deutſche Flieger über Amiens
Rom 23 Dezember Nach hier vorliegenden Mel

en

iß

a

Verbündeten fortfahren gewaltige An
ſtrengungen zu machen um an der Yſer Gelände zu
gewinnen De franzöſiſchen Offiziere hatten die Stim
mung ihrer Mannſchaften durch die Verſicherung belebt
daß ſie zu Weihnachten in Brüſſel ſein würden Aberſo ſchnell ſcheinen die Fortſchritte der Verbündeten doch

nun keineswegs zu gehen Jm Gegenteil meint der
Lorreſpondent ſcheinen die Verbündeten namentlich die
Franzoſen an einer gewiſſen Nervoſität zu leiden und
ihre verkehrten Maßnahmen ſelen bereits mehrfach on
den Deutſchen gut ausgenutzt worden Alles Trachten
der Engländer gehe zurzeit auf den Beſitz Oſtendes aus
Faſt täglich fliegen engliſche Waſſerflugzeuge von Furnes
und Dünkirchen in der Richtung Oſtende ſie werden
aber durch die in den Dünen aufgeſtellten Luftabwehr
kanonen verjagt T R

Rotterdam 23 Dezember Die engliſchen
Truppen haben einen ſchweren Stand gehabt
manchen Stellen mußten ſie zurückweichen worauf ſie
mit großer Hartnäckigkeit ihre Angriffe wiederholten
und verlorene Stellungen zum Teil unter ſchweren Ver
luſten zurückzuerobern verſuchten Die Verbündeten geben
zu daß die Deutſchen mit großem Mut dem Angriff der

rbündeten widerſtehen Die Küſtenorte bis zur
bolländiſchen Grenze werden ſyſtematiſch geräumt Jhre

völkerung wird über das ganze Land verteilt

An

Middel
kerke Rouſſelaire ſind nach wie vor in deutſchem Beſitz
Daily Telegraph meldet daß deutſche Flieger

durch Bombenwürfe in Béthune 12 Leute töteten und
20 verwundeten

Ankun t neuer Truppen in Flandern
Rotterdam 23 Dezember Aus Dünkirchen wird be

richtet Nicht nur die Verbündeten ſondern auch
die Deutſchen erhielten Verſtärkungen Flieger
entdeckten den Anmorich euer Truppen und neue Zu
fuhr von Kriegsnaterial Auch aus Sluis wird berichtet
da aufs neue große dent g Truppenmaeſſen in Flandern
angekommen ſeien Jn Vliſſingen wurde geſtern ein
Belgier von der Polizei angehalten der verdächtig er
ſcheint die niederländiſche Neutralität durch Anwerbung
von Soldaten für die belgiſche Armee gefördert zu haben
Er wurde ins Gefängnis gebracht T

dungen haben zwei deutſche Tauben Amiens
bombardiert Angeblich iſt kein Schaden angerichtet
worden B
Franzöſiſche Flieger über dem Elſaß

Baſel 23 Dezember Die franzöſiſchen Fieaer ent
falten gegenwärtig im Elſaß eine rege Tätigkeit Einer
von ihnen ein franzöſiſcher Hauptmann war genöt gt
infolge Motordefekts zwiſchen Weil und Haltingen eine
Stunde von Baſel zu landen Er wurde ſofort rer
haftet und nach Lörrach geführt Mp

Straßenkundgebungen gegen die
Deputierten von Paris

Rotterdam 23 Dezember Wie aus Kopenhagen ge
meldet wird ſei es nach einem dort geſtern Nacht einge
troffenen Telegramm aus Paris geſtern vor der
Kammer zu ſtür miſchen Kundgebungen gegen
die Regierung gekommen Die einzelnen Depu
tierten wurden ſoweit ſie ſich bemerkbar machten mit
Pfeifen und Johlen empfangen Die Maſſe brach in die
Rufe aus Nieder mit dem Krieg Republikaniſche
Garden und die Polizei mußten einſchreiten um die
Maſſen auseinanderzutreiben D T

Die Verbündeten am toten Punkt
Kopenhagen 23 Dezember Aus den Londoner

Blättern iſt zu erfahren daß man gegenwärtig die
Vorgänge in Ruſſiſch Polen mit großem Ernſte betrach
tet und eine auf dieſem Kriegsſchauplatz fallende Ent
ſcheidung maßgebend hält für den ganzen weiteren Ver
lauf des Feldzuges Die früheren Verſuche der Blät
ter den ruſſiſchen Rückzug als unweſentlich hin
zuſtellen ſind jetzt aufgegeben worden und mag ſpricht
ganz offen davon daß die geplante ruſſiſche Offenſive
auf Schleſien und Polen als geſcheitert zu betrach
ten iſt Die Times meint freilich es ſei wohl gelungen die Ruffen zurückzudrängen dagegen iſt der Plan

die rechte ruſſiſche Flanke zu umgehen nicht geglückt
und auch die ruſſiſchen Stellungen vor Warſchau wären
noch nicht durchbrochen worden ſo daß im allgemeinen
ie Lage der Ruſſen nicht als geradezu ungünſtig bed

zeichnet werden könne Durch die neuerlichen Truppen

punkt vorderhand erreicht und überſchritten hätte in
folgedeſſen wäre eine Art vorübergehender Erſchlaffung
eingetreten die ſich jedoch ſpäter wiederum geben könne
Auch verſpricht man ſich viel von neuen Truppennach
ſchüben Der Geſamteindruck aber den die engliſche

Preſſe ſcy bietet iſt ein Bild der Enttäuſchung
Nat Ztg

Ein Kommando Rennenkampfs gegen
die Türkei

Kopenhagen 23 Dezember Nach abſolut zuverläſ
ſigen Jnformationen hat der Fall Rennenkampfs eine
überraſchende Löſung gefunden Allerdings wird be
ſtätigt daß Rennenkampf ſich mit dem Großfürſten emt
weit hat und auch nicht mehr beim Zaren in Gunſtſteht jedoch iſt er keineswegs kaltgeſtellt worden ſondern

angeſichts der ſchwierigen Lage im Kaukaſus dort mit
einem Kommando gegen die Türkei betraut worden
Voſſ Ztg

Der Heilige Krieg in Marokko
Madrid 23 Dezember Das franzöſiſche Kolonial

miniſterium unterdrückt nach wie vor die Veröffentlichung
jeglicher Meldung aus Marokko Die Zenſur iſt jetzt
ſogar auf Privatbriefe ausgedehnt worden Sämtliche
feſten Plätze im Süden des Landes ſind von den Fran
zoſen entweder kampflos oder nach ſchweren Verluſten
aufgegeben worden Das Land befindet ſich vollkommen
in den Händen der Aufſtändiſchen Mehrere Kolonnen
franzöſiſcher Truvpen wurden von den Rückzugslinien
nach der Küſte abgeſchnitten Viele Franzoſen gerieten
in marokkaniſche Gefangenſchaft D

Nere Beute der Leipzig
London 23 Dezember Die Blätter melden gus

Buenos Air 2 daß die Bemannung des britiſchen
Schiffes Drummuir das von dem deutſchen Kreuzer
Leipzig verſenkt worden iſt von dem teutſchenDampfer Ceydlitz in Port San Antonio Oeſte ge

landet wurd Die von den Engländern bei den
Falklandin eln aufçebrachten deutſchen Kohlendampfer

Heldentat
eines ſächſiſchen Reſerveregiments

Dresden 23 Dezember Wie vom Kriegsſchauplatz
mitgeteilt wird hat das Reſerve Jnfanterietegiment
Nr 133 in den letzten Tagen einen Beweis beſonderer
Tapferkeit gegeben Es hat einen Schützengraben der
infolge ſtarken Artilleriefeuers hatte geräumt werden
müſſen nach Beſetzung durch die Franzoſen ſogleich mit
dem Bajonett und unter Abſingen des Liedes Deutſch
land Deutſchland über alles wieder genommen

Eine neue Ehrung Hindenburgs
W T Poſen 23 Dezember Wie die Blätter

melden iſt Generalfeldmarſchall von Hindenburg von der
Poſener Akademie zum Ehrenmitgliedeernannt worden Exzellenz von Hindenburg nahm die
Ernennung an und wie er in ſeinem Dankſchreiben aus
führt umſo lieber als die Kriege der Neuzeit nicht nur
mit den Waffen ausgefochten werden ſondern auch ein
geiſtiges Ringen der Völker darſtellten Doch nicht nur
für ſich nehme er die Auszeichnung an ſondern auch für
ſeine treuen Mitarbeiter und ſeine tapferen Truppen
denen nächſt der Hilfe Gottes und dem Vertrauen Sr
Majeſtät des Kaiſers die errungenen Siege zu ver
danken ſeien

Oeſterreichiſche Liebesgaben für die
Hindenburg Armee

Wien 23 Dezember Von den Liebesgaben für
Weihnachten die das Kriegkfürſorgeamt in der ver
gangenen Woche an die Truppen abſch ckte war auch ein
Teil für das Hindenburgſche Heer beſtimmt Dem
Kriegsfürſorgeamt iſt nun geſtern folgendes Telev vzrap des Generalfeldmarſchalls v Hin
enburg zugegangen SNachdem die Weihnachtsſpende des Kriegsfürſorge

amtes nunmehr eingetrofſen iſt möchte ich nicht ver
fehlen nochmals meinen herzlichen Dank für die reichen
Gaben auszuſprechen Wir erblicken hierin einen neuen
Beweis für die treue Kameradſchaft der ſo eng ver
bündeten Armeen Weiter vorwärts mit Gott Dann
wird uns der Sieg im neuen Jahre gewiß ſein General
feldmarſchall v Hindenburg



Der Verlcht des Großen Hauptquartlerz
vom 23 Dezember

W T Großes Hauptquartier 23 De
ember rer An re in den Dünen bei Lomardtzyde un jadlich i

pen leicht ab
Bei Richebourg Lavous wurden die Engländer

geſtern wieder aus ihren Stellungen geworfen trotz
verein Gegenangriffe wurden alle Stellungen die
wiſchen Richebourg und dem Kanal Aire z la Baſſée R
en Engländern entriſſen worden waren gehalten und
efeſtigt Seit 20 d M fielen 750 Farbige und Eng
änder als Gefangene in unſere Hände Fünf Ma
ſchinengewehre und vier Minenwerfer wurden erbeutet

Jn der n des Lagers don Chalon entwickelte der Feind eine rege Tätigkeit Angriffe nördlich
Sillery ſüdöſtlich Reims bei Sougin und Per
thes wurden von uns zum Teil unter ſchweren Ver
luſten für die Franzoſen abgeſchlagen

33 Oſt und Weſtpreußen blieb die Lage unver
ändert

Die Kämpfe um den Bzurc und Rawka Abſchnitt
dauern fort Auf dem rechten Pilicaufer iſt die Lage un
verändert Oherſie Heeresleitung
Schwere Verluſte der ſranzößſchen Mittelmeerflotte

W T Wien 23 Dezember Amtlich wirdverlgutbart Das franzöſiſche Unterſeeboot Cu
rie wurde gpe zu einem Angriff gekommen zu ſein
an unſerer Küſte von Strandbatterien und Wachtfabr
zeugen beſchoſſen und zum Sinken gebracht Die
Beſatzung wurde gefangen genommen

Unſer Unterſeeboot 12 griff am 21 b M in
der Otrants Straße die franzöſiſche Flotte beſtehend
aus 16 großen Schiffen an und terpedierte das
Ja s ift Typ Conurbet r und traf beide

ale Die darauſ in der feindlichen Flotte entſtandene
Verwirrung die gefährliche Nähe eigzelner Schiffe und
der hohe Seegang bei unſichtigem Wetter verhinderten
das Unterſerbaot über das weitere Schickſal des be
treffenden Schiffes Gewißheit zu erlangen

Die Schiffe vom Typ Courbet ſind Großkampf
ſchiffe neueſter Bauärt aus den Johren 1911 und 12
von 23 470 Tonnen mit einer Beſatzung von 1085
Köpfen Das Unterjſeeboot Curie iſt eins der neueſten
der franzöſiſchen Flotte auf das die Franzoſen große
Hoffnung geſetzt hatten

vriefe vom Kriegsſchauplatz in Polen

Fortſetzung

Das Sauſen der Granaten
Es iſt ſeit vielen Jahren zum erſten Male daß ich

wieder bei einem Scharfſchießen und überhaupt zum
erſten Male daß er Felde dabei bin Man hat nicht
alle Tage Gelegenheit dazu Man lieſt viel vom un
heimlichen Sauſen der Granaten Jch kann nicht be
haupten daß ich das Geräuſch unheimlich gefunden
hätte Vielleicht iſt das Gefühl dafür ſtärker auf der
Seite die beſchoſſen wird als dort wo das Geſchoß ver
ſandt wird Für mich von meinem Platze hinter der
Batterie aus hat das Geräuſch beim Schuß unſerer
Haubitzen vier Tempi Zuerſt kommt der Schlag beim
Abfeuern Das Geſchütz ſchwankt einen Augenblick wie
ein Trunkener ſteht aber dann wieder wie vorher Es
folgt ein pfeifendes Sauſen Dann ein Ton wie wenn
ein gewaltiges Blech geſchüttelt wird ähnlich einem
ſchnellen Schattſchattſchatt Das vierte Tempo ſetzt
wie beim Salamanderreiben mit einer kleinen Pauſe ein
Sie währt hier wie dort nur wenig mehr als eine
Sekunde aber dieſe Sekunde wirkt hier wie eine kleine
Ewigkeit Dann folgt drüben ein dumpfes Dröhnen
der Aufſchlag und das Platzen des Geſchoſſes Und
wieder wie beim Salamanderreiben iſts bei der Salve
Das eine Geſchütz hat nachgeklappt der Aufſchlag er
folgt einen halben Moment ſpäter als bei den anderen

Drüben rührt ſich nichts Ziel und Erfolg der
Schüſſe bleiben uns verborgen

Zu den Schützengräben
Am Spätnachmittag ſchleichen Leutnant K vom Stabe

der Diviſion unſer freundlicher ortskundiger Geleits
mann zwei der Herren unſerer Gruppe und meine
Wenigkeit uns noch hinüber zu den Schützengräben Das
bedeutet eine halbe Stunde Wegs über Sturzacker
und Feldwege in Sicht und im Feuerbereich der feind
lichen Schützen Doch wir verteilen uns und das Wetter
iſt düſig das Riſiko alſo nicht übertrieben groß Wir
bleiben denn auch unbehelligt Jch ziehe mir ernſte
Rügen unſeres Führers zu als ich ihm dann in dem
glibbrigen glittſchigen Gang nicht gebückt genug gehe
Doch der Teufel ja Hier heißt es erſt gehen lernen
Auch aufrecht kommt man bei dem feuchten Boden kaum
vorwärts Dabei ſteht der Graben ziemlich ganz zu
unſerer Verfügung Die Mannſchaften ſind in ihren
Unterſtänden untergekrochen oder weiter vorn nur etwa
alle hundert Meter begegnen wir einem Poſten der in
einem an der Rückwand des Grabens ausgehobenen
Loch ſitzt Bei der Totenſtille ringsum genügt es wenn
er von Zeit zu Zeit vorſichtig über ſeinen Wall Anusguck
hält das Feld draußen iſt leicht eingeſchneit ſo daß jede
Bewegung dort ohne Schwierigkeit zu erkennen wäre
der Feind immerhin noch ein paar hundert Meter ent
fernt und ſo kann er ſich im allgemeinen ruhig auf ſein
Gehör verlaſſen Arme Kerls die hier wochenlang
hauſen müſſen Jn einem der Gräben durch die wir ſo
hindurchkraxeln iſt der Beobachtungsſtand einer Feld
batterie die rückwärts aufgebaut iſt untergebracht Wir
beſuchen den Einſiedler der mit ſeinem Telephoniſten dort
auf Wache iſt Das Scherenfernrohr lugt durch eine Art
Schießſcharte wach dem Gegner aus wir dürfen einen
Blick hindurchtun und können feſtſtellen daß ſoweit es
ſich beobachten läßt in den feindlichen Schützengräben
und dahinter in der Tat nichts los iſt Selbſtverſtänd
lich iſt der Poſten verloren wenn ein feindliches Geſchoß
dieſen Punkt des den Graben ſchützenden Erdwalls trifft
Denn hier iſt alles Kuliſſe Vor noch gar nicht langer
Zeit war es einmal um ein Haar ſo weit als eine feind
liche Granate war Meter weiter ſeitab einfiel Nun
wie Gott will Uebrigens ſchließt ſich der Einſiedler uns
an Das Offizierkaſino dem wir zuſtreben liegt gleich
nebenan Der Herr Hauptmann vom ſchwarzen Kragen
iſt in einer halben Minute zu erreichen ſo kann er ſeinen
Kameraden von der Jnfanterie ruhig beſuchen Einer
der Unteroffiziere übernimmt während ſeiner Abweſen
heit den Platz an der Schießſcharte und dem Fernrohr

Das Kaſino im Schützengraben
Der Herr Hauptmann von Her Jnfanterie der Ge

bieter des Schützengrabens und ſeine Leutnants nehmen
uns höchſt gaſtlich auf Das unterirdiſche Palais in dem
ſie hauſen iſt ungefähr 9 Geviertmeter groß und höchſt
kunſtvoll eingeteilt und doppelt warm mit Fpre ausge
füttert Den Hintergrund bildet das Stroh für drei
Schlafſtellen der Plaß für einen Un efiier mit Fern
re und eine Kiſte für den Spirituskocher Den

ordergrund nimmt der Tiſch des Hauſes ein mit zwei
Kängsbänken und einer Querbank alles aus
kunſtvoll zuſammengeſetzt Der r der dafür ſorgtdaß unz das ni pf fänt dient ials Unterkunft für den nderfernſprecher des n
Hauptmann

Der Fernſprecher
Ein geheimnisvolles merkwürdiges nervöſes Leben

in den Ecken Winkeln und Höhlen dieſ
bden van ihren Hewohnexn verlaſſen

ſpätherbſtlich

xſchote wieſen unſere Trup b

Diviſion bei einem blutarmen polniſchen Koſſäten ge

des

har menſchenkeeren Flur in der um vie Geſchicke zweier
ationen gerungen wird Der dünne Draht der oben

auf dem Felde zwiſchen den Stoppeln liegt eg für
ununterbrochenen Gedankenaustauſch zwiſchen Gruppen
und Grüppchen zwiſchen Hirn und Gliedern der Parteien
die ſich hier in Todfeindſchaft und zum Sprunge bereit
elauern Der Fernſprecher hört nicht auf zu arbeiten

Der des Unteroffiziers läßt in merkwürdigen Akkorden
ein äolsharfenartiges Schnurren hören wenn angerufen
wird r Unteroffizier bedeutet das Bureau des
Poſtens und ſo gehen die meiſten Anfragen an ihn

ahezu ununterbrochen hört man ihn im Hintergrunde
vor ſich hinreden Mitunter aber meldet ſich auch der
Apparat des Hauptmanns Er bimmelt wie andere
Apparate auch Und dann handelt es ſich um Wichtiges

Die erſte Frage bei unſerer Ankunft iſt ob wir
Ferry haben Was in Belgien iſt und was in
t

über Jn manchem Quartier iſt an dieſem Abend die
Grundläge zu einem freundſchaftlichen ja herzlichen
Verhältnis zwiſchen Siegern und Be geſchaffenderr J in charakteriſtiſches Beiſpiel

erMuſſy die Kronfeld in ſeinem Buch über den Weih
nachtsbaum erzählt Die Aerzte und Offiziere des hierliegenden Gardetra ns wollten nach deu Art den
ungen Mädchen und Kindern des Orte

eihnachtsfreude bereiten und ließen ſich zu dieſem
Zweck von dem Maire eine Liſte der Beſchenkendengeben Das rief unter den argwöhniſchen Franzoſen
die ſchlimmſten Beſürchtungen hervor Man glaubte
daß die Deutſchen etwas Arges im Schilde führten und
als nun gar zum Weihnachtsabend die ganze Gemeinde
eingeladen wurde da wuchs die angſtvolle Spannung
aufs höchſte Der beilige Abend kam im Pfarrhauſe
von uſſy lagen zwei prächtige Chriſtbäume aufge
ſtellt und darunter lagen allerlei Geſchenke Spielſachen
und Süßigkeiten für die Kinder Toilettengegenſtänderankreich Und vor allem was in der Heimat
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Weihnachten auf hoher See

Heimat füße Heimat Adan hört gar nichts hier draußen
in den Gräben Einer der jüngeren Herren hat Grog
bereitet Aus Grogwürfeln die ihm Mutterliebe geſandt
hat Man geht mit Mißtrauen an das Zeug heran doch
ſchmeckt es ganz gut Dem Vaterland das erſte Glas
dem Kaiſer dem Reich Der Hauptmann hat in Belgien
und Frankreich gefochten ehe er die Kompagnie hier be
kam der Artilleriſt und die Leutnants bei Tarnafka
dieſem unvergänglichen Ruhmesblatt der ſchleſiſchen
Landwehr wenn man auch in der Heimat noch nicht viel
davon weiß Alle möchten ſo bald wie möglich wieder
zu Hauſe ſein aber nicht ohne endgültigen Sieg Vor
allem aber nicht ohne gründliche Abrechnung mit Eng
land Gott ſtrafe die Engländer Das ſind Geſprächs
ſtoffe

Die Preſſe im Feldlager
Nachts liegen die fünf Vertreter der deutſchen Preſſe

die von dem deutſchen Generalſtab für den ſüdöſtlichen
Kriegsſchauplatz auserwählt worden ſind am Sitze der

meinſam auf dem Stroh Es ſind Leute der verſchieden
ſten Richtungen aber es geht Unter militäriſcher Ober

it wohlverſtanden denn unſer Leutnant iſt unter
uns

Burgfrieden

Ad Zimmermann Kriegsberichterſtatter

Wie unſere Krieger 1870 Weihnachten
feſerten

Hört wie des Landes tapf re Wehr Jhr Weih
nachtsfeſt beging Veruehmt den Krieger ſorgen
ſchwer Schließt um ihn einen Ring So beginnt
ein Landwehrmann von 1870 F A Maercker ſeine
voetiſche Schilderung jenes Weihnachten im Felde an
das wir heute ſo lebhaft gemahnt werden da wieder
unſere tapferen Truppen den heiligen Abend vor dem
Feind verleben müſſen Der Dichter erzählt wie ſichalle an dieſem Tage des Feſtes bei Muttern ſehn
ſuchtsvoll erinnerten und vie ſie beſchloſſen trotz der
Fremde und des Dräuens der Feinde nach altgewohn
ter Art zu ſeiern Da zieht hinaus die ganze Schar
Mit hellem frohem Sang Vergißt der Schrecken
der Gefahr Die Axt im Holz verklang Zum
Opfer gaben Gut und Blut Wir alle freudig hin
Nun ſtärtt das Chriſtkind unſern Mut Ein Hoch
dem deutſchen Sinn Vor allem vor Paris wurde
Weihnachten in Feierlichkeit und Ruhe begangen Schön
beſchreibt Theodor Fontane wie ſich am Abend des
24 Dezember um den inneren Feuerſchein in deſſen
dämmerndem Kreis Paris lag eine äußere Lichterkette
og nicht weithin ſichtbar aber überall vorhanden der

Feuerſchein von viel tauſend brennenden Chriſtbäumen
großen und kleinen Das deutſche Herz konnte auch vor
der belagerten Hauptſtadt des Feindes von ſeinem Lieb
lingsfeſt nicht laſſen und ſo wölbte ſich denn der Schein
der Weihnacdtslieder wie eine goldene Brücke in die
bitterkalte ſternenklare Nacht eine Brücke auf der un
zählige liebende Gedanken und freundliche Träume nach
der Heimat wanderten Die Franzoſen hatten gerade
in den Tagen vom 21 24 Dezember ihren zweiten
großen Ausfall unternommen und eine harte Zeit voll
bitteren Kämpfens und Blutvergießens lag hinter den
Truppen als ſie in der Feier des Friedens und Freu
denfeſtes ein paar Stunden idvlliſchen Glücks unter ſich
aufleben ließen Jn den Mittagsſtunden des 24 De
zember geſtaltete ſich die drohende Lage ruhiger der
Feind zog ſich zurück und die Truppen die drei Tage
ang ununterbrochen unter Waffen geweſen waren

konnten ihre Quartiere beziehen und daran denken
daß man zu Hauſe jetzt den Chriftbaum ſchmücke Jederhatte ſchon trotz der Unruhe der vorangegangenen Tage
ſeine Vorbereitungen getroffen um wenigſtens einen
Chriſtbaum anzuzünden der ihn an die heimiſche Feier
erinnere, ſo erzählt ein Soldatenbrief Wo nur in
der Nähe der Kantonnements in den Gärten oder
Parks welche die hier ſo zahlreichen Villen umgeben
eine Tanne ſtand da war ſie ſchon längſt mit prüfen
dem Auge darauf angeſehen worden ob ſie zum Chriſt
baum tauge und in den letzten Tagne vor dem Feſt
begegnete man keinem Wagen der nicht mit kleineren
oder größeren Bäumchen als ob er vom beimiſchen
Chriſtmarkt käme beladen geweſen wäre Und als der
Abend berangebrochen war da erhellte ſich ein Fenſter
nach dem anderen von den weihnachtlichen Kerzen die
entweder die Mutter aus der Heimat geſendet oder der
betriebſame Marketender für ſchweres Geld geliefert
hatte Andere konnten nur ein paar zweige an
die Wand nageln und dazu ein pagr Talgli an
ſtecken Aver ſelbſt diefe ärmlichen Erinnerungészei
gen eine weihevolle g aus Jn mDörfern und Städten die die Vela ger

epfeln und
tte brannten Chriſtbäume in jedem

muck war ig wunderlich außer
üſſe hingen Stü eißbrot daran oder gar von

der allbekannten Crbswurſt ja ſelbſt Granatſplitter
von

aus den letzten Kämpfen mußten den Tanmnenbanm
zieren helfen Aber nicht nur über die Soldaten allein
breitete der Geiſt der Eintracht und Verſöhnung ſeinen
lichten Schimmer ſondern es ſpannen auch Fäden

es Verſtebens zu den fransöſiſchen Einwohnern hin

für die Mädchen die Männer ſollten mit Punſch die
Frauen mit Schokolade bewirtet werden Die Gemeinde
drängte ſich in dichter Schar vor dem Hauſe zuſammen
aber niemand war zu bewegen einzutreten Schon fürch
tete man daß die Lichter abbrennen und aus der an
Beſcherung nichts werden würde da kam ein Offiziers
burſche auf einen erlöſenden Einfall Er ergriff ent
ſchloſſen ein kleines Kind und trug es in das Zimmer
Das Baby ſchrie jammervoll die entſetzte Mutter eilte
hinterdrein um ihr Kind zu retten doch als beide
reich beſchenkt entlaſſen wurden war der Bann gebro
chen alles drängte nun herein und gerührt von ſo viel
Freundlichkeit dankten am anderen Morgen die Fran
zoſen den fremden Kriegern für das herrliche Feſt Daß
die Franzoſen von dem Sinn und Weſen der deutſchen
Weihnacht damals überhaupt keine Ahnung hatten zei
gen auch die Erfahrungen von denen der große Philo
44 Friedrich Leo in ſeinen Kriegserinnerungen er
zählt
dem Vormarſch gegen Orleans befand wollte mit ſeinen
Kanteraden für den Weihnachtsabend in dem Städtchen
Montargis in einem Wirtshaus eine beſondere Stube
mieten Der Wirt aber glaubte daß ſich junge Leute
nur zu Ausſchweifungen zuſammenfinden könnten und
meinte ſein Haus ſei für ſolche Orgien zu anſtändig
Nur ſehr ſchwer konnte man ihm ſeinen Irrtum klar
machen und dann erſt gab er ſeine größte Stube zu dem
Feſt her So vereinigte man ſich um den Weihnachts
baum und das einzige was bei dieſem friedlichen Zu
ſammenſein an eine Orgie erinnern konnte war die
Tatſache daß man den Punſch in den Waſchſchüſſeln be
reiten mußte da die Wirtin kein anderes Gefäß dazu
hergeben wollte Aber nicht bei allen Weihnachtsfeiern
von 1870 ging es ſo harmoniſch her Mitten in das
Feſt des Friedens brach furchtbar das Grauſen des
Krieges herein Jn Choiſvle Roi ſchlugen die Gra
naten der Pariſer Forts hinein in die um den hell
leuchtenden Chriſtbaum verſammelten Soldaten und
drei Musketiere wurden getötet Noch ſchlimmer wütete
ein Geſchoß in einem bombenſichern Wachthaus der
MontretoutSchanze in dem elf Leute beim Chriſtfeſt
getötet und verwundet wurden Am ſchlimmſten unter
allen Soldaten batten es wohl Weihnachten 1870 die
gegen die franzöſiſche Nordarmee im Kampf liegenden
Truppen ber Amiens Nach der furchtbaren Schlacht
an der Hallue verbrachten ſie bei bitterſter Kälte die
Nacht zwiſchen brennenden Häuſern nur zugedeckt mit
dem Sternenhimmel Dann und wann ein Schuß
eine Grangte ſauſte herüber, erzählt einer dieſer Tapfe
ren aber wir achteten ihrer nicht So kam der 24
der heilige Abend Die Feuer brannten ringsherum
hell aber keine Lichter am Baum

Ein Weihnachten auf der BVreslau
Bunt anſchauliche Bilder von dem Lebensgang eines

kleinen Kreuzers nämlich der Breslau die ſich durch
ihre Taten auf dem Mittelmeer und jetzt im Schwarzen
Meer ſo großen Ruhm erworben hat entwirft Kapitänleutnant Richard von Stoſch in einem ſoeben bei E S

Mittler und Sohn in Berlin erſchienenen Buch Jm
Fiord und Mittelmeer Uns intereſſiert gerade jetzt
beſonders die Schilderung eines Weihnachtsfeſtes das
die Breslau an der en Küſte erlebte So iſt
die Weihnachtszeit herangekommen Die Hoffnung der
Verheirateten das Feſt im Familienkreiſe feiern zu kön
nen iſt geſchwunden Die Weihnachtspakete ſind aus
geblieben Man vertröſtet ſich auf ſpäter Dank der
rührigen Tätigkeit des deutſchen Konſuls ſind Bäume
aus den Bergen geholt worden wenn es auch nicht die
Tannen der heimatlichen Wälder ſind ſind es doch
Nadelbäume Viel Zeit zu Weihnachtsvorbereitungen
iſt nicht geweſen denn die Gefechts und Diviſionsbe
ſichtigung durch den Kommandanten hat alles in Atem
gehalten Jetzt iſt die ſchwere Zeit ruhmreich über
ſtanden und die Weihnachtsfreude ungetrübt Heilig
abend Achtern auf der Schanze in buntem Lichterglanz
zwei Weihnachtsbäume Mit Flaggen und friſchem
Grün iſt das Deck geſchmückt Die Deutſchen der Kolo
nie haben ſich an Bord verſammelt Die Schiffsglocke
läutet feierlich zum Gottesdienſt Es iſt ein Ros ent
ſprungen ſingt vierſtimmig der Chor der Unteroffi
ziere Der Kommandant verlieſt das Weihnachtsevan

elium einem jeden bekannt von Kindheit an Aber
eute klingt es anders als ſonſt Hat man nicht vor

wenig Tagen noch das Land geſehen wo die Engel den
Hirten auf dem Felde den F verkündeten ſt
nicht jeder Fußbreit dort drüben die Häuſer die Wieſen
und die Berge darüber ein heiliges Land ar
monium n u P A P ußliedStille Na itern geſu e Weite i I e
u d ann am eigenen angde ngen e wo F unter dem bdren
e

ers in der Ferna Na rchlichen Feier wiannſchaft eſchert W ehe und Tiſche ſind
mit den geringſten Mitteln kunſtvoll geſchmückt Auf
langen Tafeln liegen die beſcheidenen Geſchenke Wenn
in der Unraſt des Dienſtes auch die Weihnachtsſtim
mung nicht kommen wollte der Gottesdienſt und die

dier ehehßhhhhe

Leo der ſich damals mit ſeinem Regiment auf g

alten Lieder haben ſie herborgezaubert Nach dem Abchied der Gäſte feiert J Kommandant im Kreiſe der

ziere Als Erſt für die ausgebliebene Weihnachts
endung hat der Meſſevorſtand kleine Geſchenke einge
auft und beſchert ſie den Kameraden Es iſt für den

ken etwas Eigenes um ſolch ein Weihnachtsfeſt
unter ſengender Sonne Jn der Heimat verbindet ſich
mit dem würzigen Tannenduft friſche Winterkälte an
kurzen Dämmertagen und ſilberner Sternenſchimmer
auf glitzerndem Schnee Was an Familienſinn und
Heimatliebe t geſchlummert hat wird wieder
wach Fröhliche Lieder erklingen aber doch liegt in der
Stimmung etwas Gehaltenes der Heimat Zugewandtes

Mancher dem das Herz hart geworden iſt im J
kampf ſpürt eine ihm fremde png etwas wie Sehn
ucht nach vergangenen Tagen Als der Mond über den
chneebedeckten Gipfeln der Berge aufſteigt und ſein
laſſes Licht über die ſchweigenden Waſſer ſtreut liegt

alles an Bord in tiefer Ruhe

Kriegsallerlei
Wie ein Deutſcher 30 Ruſſen umzingelte

Der Oberſchleſiſche Anzeiger erzählt folgendesKriegsgeſchichtchen Der Schloſſermeiſter Georg Go
ralczyk aus Beuthen Brandmeiſter der dortigen frei
willigen ſtädtiſchen Feuerwehr e als Gefreiter bei
einer Landſturm Maſchinengewehrabteilung den Ruſſen
gegenüber und machte kräftig Dampf auf dieſe Jn
einem Treffen wurde die Abteilung hart von den Ruſſen
bedrängt weshalb ſie ſich zurückzehen mußte Go
ralczyk nahm das ſchwere Maſchinengewehr auf die
Schulter und trug es zurück in das nächſte Dorf Jn
einer Scheune fand er Unterkunft Er legte den Tor
niſter ab und ſtreckte ſich zur wohlverdienten Ruhe nie
der Plötzlich wurde er von einer Anzahl Ruſſen über
raſcht die ihn gefangen nehmen wollten Goralczyk
legte das Seitengewehr ſowie den Revolver ab und be
gann da er gut polniſch ſpricht ſich mit den Ruſſen zu
unterhalten Dieſe hatten ſämtlich mächtigen Hunger
Goralczyk holte aus ſeinem Torniſter ein Stück echt
oberſchleſiſchen Speck hervor nebſt einem Stück Brot
und überließ beides den Ruſſen wobei er einen Plan
zu ſeiner Befreiung erwog Er erzählte den Ruſſen

de bei den Deutſchen jeder Mann e ſchönen Speck
ne e Brot neben der warmen Koſt erhalte obendrein
noch Schnaps und reichliche Löhnung Es gelang dem
ſchlauen Wehrmann dadurch die Ruſſen zu überreden
mit ihm in das Lager der Deutſchen zu gehen wo auch
ſie als Gefangene dieſe vortreffliche Verpflegung finden
würden Sie warteten die Abenddämmerung ab und
marſchierten hübſch ordnungsmäßig in zwei Glieder
rangiert 30 Mann hoch unter dem Kommando Go
ralczyks zu den Deutſchen Vor dem Quartier des Feld
webels ließ Goralezyk die Gefangenen einſchwenken und
erſtattete dem Vorgeſetzten Bericht Der Feldwebel
wollte es anfänglich nicht glauben daß Goralcezyk allein
30 Mann Ruſſen gefangen habe und fragte ihn Wie
haben Sie das angeſtellt worauf Goralczyk lachend
erwiderte Jch habe ſie umzingelt DieSchlauheit Goralczyks brachte ihm das Eiſerne Kreuz
und die Beförderung zum Unteroffizier ein

Der Franzoſenmaxl
Von einem hübſchen n Landſturmleute wiſſen die Münchener Neueſtan Nachrichten zu

berichten Wir hatten nach 40 Kilometer langem Marſch
C erreicht und wurden dort in der Kaſerne eines
franzöſiſchen Jnfanteri Regiments untergebracht Bei
einem Rundgang entdeckten ſie die Montierungskam
mer in der ſich neben allerlei Gegenſtänden auch ein
vollſtändige franzöſiſche Uniform befand Da reifte im
opfe ebermütigen folgender Plan Si ſteckten

den Gefreiten der einen ſtattlicham ſchwarzen Vollbart
beſitzt in die Uniform und transportierten ihn als Ge
fangenen zur e Der Transport über den Kaſernen
hof erregte begreifliches Aufſehen Auch der Koch
namens Maxl eilte herbei und betrachtete ſich den
Sinne mit den Worten Hab ns di erwiſcht du

lawiner Plötzlich ertönten Rufe Halt s n auf
und alles rannte hinter dem Franzoſen her Auch der
Koch nahm ſein großes Küchenmeſſer und ſtürzte dem
Franzoſen entgegen Dieſer merkte nun daß der Spaß
ein ſchlimmes Ende nehmam könnte und rief dem Maxl
zu Verſtehſt denn koan Spaß net du ſcherter Ham
mel Sprachlos ſtarrte Maxl den Franzoſen an bis
ihn ſchallendes Gelächter aufklärte daß alles nur Ko
mödie war Leider war inzwiſchen die Suppe ange
brannt dafür führt der Koch aber jetzt in der ganzen
Kompagnie ſtolz den Namen Franzoſenmaxl

Geſchäftseröffnung
Dem geehrten Publikum geben wir bekannt daß wir

ſeit dem 15 Oktober d J in Boisleux au Monk
Nordfrankreich 9 Kilometer hinter unſeren Schützen
räben eine Semmel und Brötchenbäckeretßeireiben Wir bitten das wohll Publikum unſer

Unternehmen durch größere Aufträge unterſtützen zu
wollen Beſonders machen wir auf die Beſtellung von
Weihnachtsſtollen aufmerkſam die durch den Sekunden
fahrer Karl M aus Großörner pünktlich überbracht

werden
Die Bäckereikommiſſion

Vizefeldwebel R Halle Betriebsleiter Otto W Els
leben Kaſſierer Max St LichtenſteinC Prokuriſt
Heinrich G Hettſtedt Werkmeiſter Karl M Groß

örner Sekundenfahrer

Märchen
Es iſt ein golddurchſonntes Märchen
Die Alten plaudern s abends am Kamin
Und lächeln dabei leiſe und verſtohlen
Ja damals damals als der Friede ſchien

Wie ſonnenhelle Sommerfäden
Gleißt s durch den trüben Nebelflor
Und vlitzt wie Demantſchein im Auge
Und trifft wie Jubelton das Ohr

Es M ein golddurchſonntes Märchen
Die utter träumt s in wehmutſtiller Nacht
Damals vor langem als ihr Junge
Noch friedenshell durch s Haus gelacht

Da ſchwebt s in ſeidenem Gewande
Vorbei das Ja es war einmal
Und lindert mit troſtwarmer Stimme
Des Mutterherzens bange Qual

Es iſt ein golddurchſonntes Märchen
Die Braut erlebt s und lächelt tränenſtumm
Ja es gab einſt ſo hoffnungsſchöne Stunden
Jetzt kam er vor dem Feinde um

Verträumte Bilder ſteigen aus der Ferne
Und rufen ſie vertraut und freundlich an
Und ſüßen Balſam in den weichew Händen
Schleicht ſich die längſt vergang ne Zeit heran

Es iſt ein golddurchſonntes Märchen
Dem lauſcht der Krieger gern bei karger RaſtFeimatruh

Wo noch der Menſch den Menſchen nicht gehaßtUnd aus den a Se e
i imat e en

D iſt s von dem gewef wenn Leben
ärchen jäk hreVor kurzem, ſingt die Sage war noch Frieden

Sinnen

ie 8 wa ternerſſm leiſes weil

t hinein
as M von demDas endigt ſfäh mit einem Schrei

Und jetzt iſt Leben Kä Haß vorbei

Die Märe ſingt von igen Zeiten
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